Dienſtag 


den 12. Januar 1847. 


Y\ 


des Großherzogthums Pofen. 


Inland. 


Berlin den 9. Jannar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Gutsbeſitzer und Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Reuter auf Karpinnen zum 
Landrath des Kreiſes Johannisburg, im Regierungs⸗ Bezirk Gumbinnen, zu er- 
nennen; und dem Regierungs⸗Secretair Schlegel in Potsdam, dem Rendanten 
des Haupt⸗Stempel⸗Magazins Lorenz in Berlin, dem Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Ren⸗ 
danten von Pirch in Danzig und den Kreis Steuer Einnehmern Lowack in 
Leobſchütz, Prhellas in Flatow, Oertel in Prenzlau und Eſchenhorn in 
Hirſchberg den Dienſtcharakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; ſo wie den bis— 
herigen Profeſſor Monnard zu Lauſanne zum ordentlichen Profeſſor der roma— 


niſchen Sprachen und Literatur in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
Bonn zu ernennen. 


Se. Durchlaucht der Prinz Rudolph von Croy, iſt von Magdeburg hier 
angekommen. — Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Dr. Sack, iſt nach 
Hildesheim abgereiſt. 

Berlin, den 9. Jan. (Spen. Ztg.) Der Geh. Juſtizrath Wenzel ift 
nun wirklich nach Poſen zurückgekehrt und hat, wie es heißt, in Betreff des Po⸗ 
lenprozeſſes Inſtruktionen mitgenommen, welche eine weſentliche Aenderung der 
bis jetzt dabei zur Richtſchnur genommenen Grundſätze zur Folge haben dürften. 
Wie die Sache gegenwärtig liegt, hat es leider den Anſchein, als wenn es bis zur Be⸗ 
endigung der Vorunterſuchung noch einer geraumen Zeit bedürfen werde, ſo daß 
alſo der Anfang des eigentlichen Prozeſſes, der früher bekanntlich bereits für den 
Oktober v. J. mit großer Beſtimmtheit vorherverkündet wurde, noch immer in wei⸗ 
ter Ferne läge. Bisher iſt man bekanntlich bei der Unterſuchung mit gewohnter 
Gründlichkeit bemüht geweſen, Alles bis in das genaueſte Detail zu ergründen 
und feſtzuſtellen, und die ſehr natürliche Folge iſt die geweſen, daß man bei jedem 
neuen Ineculpaten, gegen den inquirirt wurde, immer wieder zur Kenntniß weis 
terer Mitſchuldiger kam. Man hofft indeß, daß die fernere Unterſuchung auf Die⸗ 
jenige beſchränkt bleiben werde, deren Schuld ſich ſchon jetzt deutlich herausgeſtellt 
hat, und daß, in Folge davon, keine weiteren Verhaftungen vorgenommen, viel⸗ 
mehr ein Theil der noch gegenwärtig Inhaftirten bald dürfte freigelaſſen werden. 
Wenigſtens ſoll der Geh. Juſtizrath Wenzel bei ſeiner Rückkehr nach Poſen In⸗ 
ſtruktionen dieſer Art mitgenommen haben, und man glaubt, daß es, in Folge 
dieſer neueren Auffaſſung der Dinge, möglich werden werde, den eigentlichen Pro⸗ 
zeß um Oſtern zu beginnen. f 

N Es war vor einiger Zeit von den deutſchen Kaufleuten in Canton (China) eine 
Bittſchrift hierher gelangt, worin ſie, fußend auf die Nothwendigkeit, den gegen: 
waͤrtig ganz ungeſchützten Jutereſſen des deutſchen Handels in jenen Gegenden ei— 
nen Stützpunkt zu gewähren, um die Anftellung eines Conſuls bitten. Wir hören, 
daß dieſe Bitte bei dem Preußiſchen Kabinette ein geueigtes Gehör gefunden habe 
und deren Erfüllung demgemäß in naher Ausſicht ſtehe. 

Der Handwerker Verein in der Johannisſtraße Nr. 4., deſſen Weih⸗ 
nachts⸗Ausſtellung eine ſo lebhafte Theilnahme in allen Kreiſen der Geſellſchaft ge— 
* bat, weil ſie von der im Stande der Geſellen vorhandenen Kraft und Bil— 

ung ein überraſchendes Zeugniß ablegt, wächſt von Woche zu Woche und zählt 
ſchon jehe 2100 Mitglieder, nämlich 300 Meifter 1800 Gehülfen. 

ie ſehr das Publitum immer bei einer Vermehrung der Konkurrenz gewinnt, 
use: ſich eben jetzt wieder. Dem Vernehmen nach ſollen nämlich die Droſch— 
enbeſitzer mit dem Plane umgehen, den Preis für die Fahrt einer Perſon von 
fünf Subergroſchen auf drei herabzuſetzen, und hoffen dann die Konkurrenz mit 
dem neuen Omnibus beſtehen zu können. Die Erfahrung wird es lehren, und 
namentlich auch zeigen, ob für die Droſchkenbeſitzer ſelbſt bei einem ſolchen Preife 


noch ein Gewinn zu erzielen ſei. Wie dem aber auch fei, fo kann und wird das 
Publikum im Ganzen dabei nur gewinnen. f 


G. Müller. 


Berlin. — Das Gerücht von der bevorſtehenden Veröffentlichung einer 
reichsſtändiſchen Verfaſſung beſchäftigt jetzt wieder vorherrſchend unſer Tagesgeſpräch, 
wovon die natürliche Folge iſt, daß auch die auswärtigen Zeitungen davon wie⸗ 
derhallen. Da ſich dieſes Gerücht nun bereits ſeit zwei Jahren in regelmäßigen 
Zwiſcheuräumen mehr oder weniger beſtimmt, immer aber faſt mit denſelben Ne⸗ 
benumſtänden ausgeſchmückt wiederholt hat — wir erinnern nur daran, daß ge⸗ 
rade vor zwei Jahren etwa in dem gegenwärtigen Monate die erſten Gerüchte der 
Art auftauchten und zugleich dieſelben Hinderniſſe angegeben wurden, welche der 
Ausführung der Sache im Wege ftänden und ſeitdem immer conftant wiederholt 
wurden, ſo kann es natürlich nicht fehlen, daß in den Augen vieler Menſchen die⸗ 
ſes Gerücht die Geltung des Wolfes in der Fabel erlangt hat; aber der Wolf kam 
endlich doch, und fo konnte es leicht mit dem bereits zwei Jahre alten Gerüchte 
ergehen, das gewiß durch feine beſtändige Wiederholung in ſehr vielen Gemü⸗ 
thern ſehr tiefe Wurzeln geſchlagen hat, ſchon aus dem Grunde, weil der 
Menſch das hofft, was er wünſcht. Wenn es aber auf die Prüfung der Wün⸗ 
ſche in der bei weitem entſchiedeneren Majorität des Preußiſchen Volks hinſichts 
der Erledigung dieſes Gerüchts und der Fortbildung unſerer ſtändiſchen Einrich⸗ 
tungen noch jetzt ankommen ſollte, fo würden die bevorſtehenden Provinzial⸗Land⸗ 
tage darüber ſehr offenkundige Reſultate liefern, wenn wir auch bis jetzt zur Be⸗ 
urtheilung dieſes Gegenſtandes keinen andern Maßſtab befäßen, als das Faktum, 
daß in Berlin, einer Stadt, die man mit Recht oder Unrecht der politiſchen In⸗ 
dolenz anzuklagen pflegt, von der wenigflens keine auf Fortbildung allgemeiner 
Staatseinrichtungen bezügliche Petition an den Landtag ausgegangen iſt, für die 
bevorſtehende Verſammlung der Landſtände von den Communal⸗Beamten ſelbſt 
eine Petition auf reichsſtändiſche Verfaſſung dem Magiſtrat und den Stadtver⸗ 
ordneten überreicht worden iſt, und daß letztere faſt einſtimmig ſich für dieſelbe 
ausgeſprochen haben. So wenig wir uns jetzt auf eine Beleuchtung der Hinder⸗ 
niſſe einlaſſen mögen, welche ſeit zwei Jahren der Publikation eines gerüchtweiſe 
erwarteten Verfaſſungs-Entwurfes entgegenſtanden, eben fo ſehr müſſen wir auf 
die Angabe der näheren Beſtimmungen, welche in einem ſolchen Entwurfe enthal⸗ 
ten ſein ſollen, verzichten, weil wir bisher nicht ſo glücklich, wie irgend ein an⸗ 
derer Berichterſtatter geweſen find, uns die Einſicht in ein Exemplar des gedruck⸗ 
ten Entwurfs zu verſchaffen, obgleich wir damit die Möglichkeit, daß ein Anderer 
glücklicher als wir geweſen iſt, nicht in Abrede ſtellen möchten. 

Breslau, den 8. Jaunar. Als eine vorläufige Erwiderung auf die von 
den Deputirten der hieſigen Stadt eingereichte Vorſtellung in Betreff der Krakauer 
Handelsverhältniſſe, iſt an den Magiſtrat und an die Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung durch den Herrn Ober-Präſidenten von Wedell eine abſchriftliche Mitthei⸗ 
lung gegeben worden, welche der Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenheit 
den Berliner Kaufmanns⸗Aelteſten gemacht hat. Eine Berückſichtigung der Wün⸗ 
ſche des Handelsſtandes bei den noch in Wien ſchwebenden Verhandlungen geht 
hieraus allerdings hervor. Auch aus der Erklärung des Kaiſerl. Oeſterreichiſchen 
Gouvernements wird deutlich, daß zwar die Punkte ermittelt werden, an welchen 
Zollhäuſer angelegt werden könnten, daß ebenfalls die Beſetzung der Grenze er⸗ 
folgt ſei, die Erhebung der Zölle aber bis auf weiteren Befehl 
noch ausgeſetzt ſei. Hiermit ſtimmt auch die von dem Hof-Commiſſariat zu 
Krakau an das Neu-Beruner Ober⸗Poſt⸗Amt gegebene Mittheilung überein, daß 
die Einverleibung des Krakauer Gebietes in den Oeſterreichiſchen Zoll⸗Verein am 
11. Januar nicht ſtattfinden werde. f 

Königsberg. (Elbing. 3.) — ueber die in dieſen Tagen ſtattgehabten 
Hausſuchungen bin ich im Stande, heute etwas Näheres zu berichten. Die 
erwähnte polizeiliche Maßregel fand zunächſt, wenn ich nicht irre, am Montage 
bei dem hieſigen Schneider H. ſtatt, und man entdeckte dort nächſt einer Menge 
verbotener und einiger Polniſcher Bücher eine ganze Auswahl von Einladungs⸗ 
Karten zu verſchiedenen Geſellſchaften, unter denen ſich auch die eines bekannten 
hieſigen jüdiſchen Banquiers befand, von deſſen Familienmitgliedern nenlich eines 
in einem gerichtlichen Drama am Rheine paſſip aufgetreten iſt. Die Bücher ſind 


5 


Privatelgenthum des Schneiders und- ihm wird natütlich nichts geſchehen können, 
da er fle nur zu feinem eigenen Gebrauche, wenigſtens iſt nicht das Gegentheil 
erwieſen, ſich angeſchafft hat. Dagegen hat man bei der bei dem Elementarlehrer 
B. angeſtellten Hausviſitation eine ausgedehnte Correſpondenz gefunden, die ein 
ſicheres Zeichen dafür ablegt, daß er einen großartigen Buchhandel mit dergleichen 
Büchern bisher getrieben hat, und daß von ihm weit über tauſend Exemplare an 
das Ende der Preußiſchen Welt, d. h. nach Memel u. ſ. w. verſchickt worden ſind. 
Der Lehrer iſt fogleich verhaftet und ſitzt noch, jedoch in anſtändigem Gewahrſam. 
Wie man hört, werden ſeinetwegen Verhaltüngsbefehle von den höheren Behörden 
erwartet. Auch fand eine; net bei einem ieſigen Journaliſten ſtatt, über 
die die ganze Stadt die Hände über dem Kopf hanf cg, denn gedachter 
Journaliſt gehört gerade zu der Zahl derjenigen, die dem Status quo huldigen. 
Der Polizeirath alten Danzig iſt hier eingetroffen und hat das Sicherheits⸗ 
Büreau bereits übernommen. 

(Z. f. Litth. u M.) Gegen den Direktor der hieſigen höheren Töchterſchule, 

Dr. Sauter, (früher Prediger in Wehlau) iſt von der Polizeibehörde die Criminal⸗ 
Unterſuchung beantragt worden, weil er bei einem Feſtmahle, das am Tage der 
Rückkehr Walesrode's von der Feſtung Graudenz zu Ehren deſſelben in einem öf— 
fentlichen Lokale veranſtaltet wurde, ein allerdings ſehr anſtößiges Gedicht von 
Freiligrath vorgetragen hat, was ſchon in der Geſellſchaft ſelbſt ſtarke Mißbilli— 
gung und einen Wortwechſel zwiſchen Sauter und Herrn W. hervorgerufen hatte. 
Wie man hört, iſt bereits das Scrutinial-Verfahren eingeleitet; ob die Unterſu— 
chung ſchon feſtgeſtellt worden, iſt noch nicht bekannt. So viel dürfte vorauszu⸗ 
ſehen ſein, daß wenn auch di 
than befunden werden ſollte, Herr S. doch einem Disciplinar⸗Verfahren mit ſehr 
unangenehmen Folgen nicht entgehen wird, zumal da er bereits wegen ſeiner Theil⸗ 
nahme an den politiſchen Beſtrebungen in unſerer Stadt verwarnt worden iſt. 
7 Das Strafgeſetzbuch für den Preußiſchen Geſammtſtaat iſt als Handſchrift 
gedruckt im December v. J. den Sachverſtändigen noch einmal vorgelegt worden, 
um dadurch Vorarbeitungen für di Berathungen des Staatsraths, die, wie es 
ſcheint, im Februar bevorſtehen, zu erlangen. Die meiſten Wünſche der Stände 
namentlich die Bedenken der Rheinlande ſind in reichem Maaße berückſichtigt wars 
den. Namentlich iſt von Feiner Prügelſtraſe mehr die Rede. 

Magdeburg den 4. Jan. Die letzte Woche des abgelaufenen Jahres hat 
die Thätigkeit der hieſigen Polizei ungewöhnlich in Anſpruch genommen. Das in 
Berlin eingeleitete Unterſuchungsverfahren wider die Mitglieder der Handwer⸗ 
kerverbindung, welche tommuniſtiſche Richtungen verfolgte, ſoll auch auf hie. 
ſige Verzweigungen derſelben geführt haben. Die Ergebniſſe der deshalb bei ei⸗ 
nem Schneidermeiſter ſtattgehabten Hausſuchung ſollen denſelben dergeſtalt com⸗ 
promittiren, daß wider ihn die Criminalunterſuchung eingeleitet werden dürfte. 
Bei dieſer Gelegenheit iſt man einem hier beſtehenden Leſevereine von circa 20 
Berfonen auf die Spur getommen, welcher ſich hauptſächlich die Aufgabe gejteit 
bat, verbotene Bücher polniſchen Inhalts zu leſen. Eine bedeutende Meuge der⸗ 
artiger Bücher, zum Theil verbrecheriſchen Juhalts, ſollen bei den vorgenomme⸗ 
nen Hausſuchungen aufgefunden worden ſein. Seine Mitglieder zahlte dieſer 
Verein ſaſt ausſchließlich in der Klaſſe der Haudwerker, und es werden Namen 

engunt, welche man in neuerer Zeit in den Bürger: und Handwerker⸗Verſamm⸗ 
lungen nicht jelten als Wortführer hat bezeichnen hören. | 
irrungen die Frucht ſolcher Verſammlungen find, dann ſteht es wahrſcheinlich 
ſchlimm um dieſe. 

Magdeburg. (B.⸗H.) — Nach Angabe einer Correſpondenz von hier hat 
die Polizeibehörde geſtern bei drei hieſigen Buchhändlern die Handlungsbücher 
in Beſchlag genommen, um daraus zu erſehen, ob und an wen dieſelben verbo⸗ 
tene Bücher verkauft haben. Die betreffenden Buchhändler haben erklärt, nur der 
Gewalt gewichen zu ſein und haben guch bereits geeigneten Ortes Beſchwerde ein⸗ 

elegt. 1 
3 — Das päpſtliche Rundſchreiben bringt im Rheinlande und 
Weſtphalen einen unerwarteten Eindruck hervor, indem darin diejenige Lehre, 
welche von den Hermeſtanern bisher verfochten worden iſt, nachdrücklich als 
liſche Lehre ausgeſprochen wird. Ich beſchränke mich darauf, hier 
die päpftlichen Lehren fo mitzuthellen, wie die Kölniſche Zeitung dieſelben verof— 
Der Glauben ſteht über der Vernunft; 2) zwiſchen Glauben 
und Vernunft kann kein Zwieſpalt obwalten, weil beide aus einer und derſelben 
r un d ewigen Wahrheit — aus Gott — ſtammen; 
ſeitig in der Weiſe, daß die ächte 
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e Sache nicht als zur Criminal⸗Unterſuchung ange⸗ 


Wenn derartige Ver⸗ 
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iel, den 5. Jan. Am vorigen Sonntag wurde von dem hi 3 i 
auf der Wilhelmshöhe, einem Wirthshauſe not 55 der Stadt, en = 
verübt. Am Neufahrstage waren einige hier il Garnifon gende Jäger ae 
Ellerbeckern in Streit gerathen, wobei zwei iger derwundet wurden. Die Jä⸗ 
ger beſchloſſen, ſich zu rächen, und fanden ſich wa 60 bis 80 in Cioiltleidung 
dort ein. Die Ellerbecker, zu ſchwach, entfer! ſich ogleich, dagegen fielen die 
Soldaten über die andern dort aun uden iR und zertrümmerten zu⸗ 
letz in dem Haufe Fenſter, Kronleuchter, Gläſer und Möbel 

ſtrenge Unterſuchung veranſtalten — IE 

Dresden, den 5. Januar. Das, was ich in verſchiedenen i a 
men über den ehemaligen Dietator Krakau's, En ee 3 
kommen beſtätigt und es dürfte gegenwärtige Mittheilung wohl als Schlußſtein * 
früheren anzuſehen ſein. Man wird ſich erinnern, daß Tyſſowski unter dem Na; 
men Chevalier de Tod hier in Stadt Wien abgeſtiegen und wegen Mangels jegli⸗ 
cher, auch der geringſten Legitimation, verhaftet, ſich dem Polizei⸗Präſidenten 
v. Oppel entdeckte, ihm zugleich auch die von der Salzkaſſe zu geretteten 
18,000 Gulden 6. M. ſowie 600 Dukaten übergab. Man wies ihm einſtweilen 
zum Aufenthalt die Feſtung Königsſtein an und meldete dies ſofort der Oeſterr. 
Regierung. Dieſe verlangte peremtoriſch D. Auslieferung die Sächſiſche Re⸗ 
gierung verweigerte dieſelbe. Hierauf wurden weitere Verhandlungen gepflogen 
in Folge deren Criminalrath Czajachowski aus Lemberg von der Oeſterr. Bienierung 
hierher beordert, gemeinſchaftlich mit dem Appellations-Rathe Oertel die Unterſu⸗ 
chung gegen T. führte. Dieſelbe muß jedenfalls wichtige Ergebniſſe und Auſſchlüſſe 
geliefert haben, da fie die Oeſterr. Regierung in Uebereinſtimmung mit der W 
ſcher Seits gegen den Erdictator bewieſenen Humanität, zu beſonderer Rückſicht⸗ 
nahme veranlaßten. Möglich auch, daß dazu das neue Verhältniß, in welches 
Krakau inzwiſchen zum Oeſterr. Kaiſerreiche getreten iſt, mitwirkte. Kurz es freut 
mich, Ihnen melden zu können, daß Oeſterreich in die Entlafjung T's. willigt. 
Frau und Kinder deſſelben, die ſich zar Zeit, wie es heißt, noch in Krakau auf⸗ 
halten, follen hierher und dann mit T. nach Trieſt gebracht „dann mit einem 
Oeſterr. Schiffe nach Amerika übergeführt werden. Verſteht ſich alles Dies un⸗ 
ter Oeſterr. Aufſicht und Obhut und nachdem T. die Sicherheit verſprechenden Ans 
gelöbniſſe wiederholt abgelegt hat. Die Koſten der Reiſe, ſo wie eine nicht un⸗ 
bedeutende Summe, mittelſt welcher T. ſich in Amerika ankaufen kann, giebt die 
Oeſterr. Regierung. Uebrigens hat ſich T. während der Unterſuchung als ein ru⸗ 
125 fle dale Penne . u na ſeines Aufenthalts auf der Fe⸗ 
7 erworben. ußland hat ſi [ . 

keiner Weiſe eingemiſcht. = ee 


Man wird eine 
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Wien den 5. Jan. Die unlängſt erwähnte Deklaration, welche die drei 
couſervativen Höfe, als Antwort gegen die Einverleibung Krakau's von London 
und Paris aus gemachten Proteſtationen zu erlaſſen beabſichtigen, ſoll in ihrem 
Entwurf bereits zu Stande gekommen und ihre Abſendung von Wien nach ihrer 
Beſtimmung nur dadurch verhindert worden ſein, daß das Königl. Preußiſche Ka. 
binet ſich ausdrücklich die vorläufige Mittheilung des Entwurfs vorbehalten hatte. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte ſoll hingegen die Ermächtigung erhalten haben, 
ohne weitere Mittheilung nach St. Petersburg, in der Sache vorzugehen. Die 
Deklaration der drei Mächte wird zwar gleichlantend, aber nicht gemeinſchaftlich 
ſein, ſie wird, wie es heißt, au die Repräſentanten der drei Mächte in London 
und Paris gerichtet werden, mit der Ermächtigung, Abſchriften an die Kabinette 
der zwei Seemächte abzugeben. Uebrigens ſoll dieſe Deklaration au ſich ganz 
kurz ſein und ihre Motivirung und volle Begründung einer beſondern von der Dez 
klaration getrennten Erläuterung vorbehalten bleiben. (Spen. 3.) 
Vorgeſtern Mittag wurde der Fürſt Metternich, während des Diners, plög- 
lich unpäßlich und hütet ſeitdem das Bett. Die vergangene Nacht war ruhig und 
man hält die Krankheit für unbedeutend. — Während des letzten Beſuchs der Erz⸗ 
herzoge v. Eſte in Peſth iſt eine Verlobung des jungen Erzherzogs Ferdinand 
d'Eſte mit der Tochter des Palatin's, der ſich ſehr leidend befindet, feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Die Prinzeſſin wird als ſehr gut und wohlgebildet geſchildert. — In den 
diplomatiſchen Cirkeln iſt eine außerordentliche Stille eingetreten. Man erwartet 
von St. Petersburg eine Mittheilung über die von Seite dieſes Hofes auf die 
Proteſtationen Englands und Frankreichs wegen Krakau beſchloſſene Antwert. Von 
Berlin aus ſcheint man dortige Antwort auf vertraulichem Wege ſchon erhalten zu 
haben. — Die Berathungen mit dem Preußiſchen Abgeordneten, dem Leg.⸗Rath 
v. Kamptz, in Betreff des Preußiſchen, beſonders Schleſiſchen, Handels mit Kra⸗ 
kau haben bis jetzt noch kein befriedigendes Reſultat erzielt, und dürften wohl län⸗ 
ger dauern, als man erwartet hat, da dieſe Angelegenheiten immer größere Schwie⸗ 
rigkeiten finden. Oeſterreich vermag, bei ſeinem jetzigen ſtrengen Grenzſyſtem, 
keine bedeutende Zugeſtänduiſſe zu machen, doch bietet die hieſige Regierung Alles 
auf, um mit Preußen in gutem Einverſtändniſſe zu bleiben, was auch allgemein 
gewünfcht wird. — Der hier ſchon lange erwartete neue Türkiſche Geſandte Sche⸗ 
if Effendi wird wohl exit in einem Monat hier eintreſſen, da derſelbe feine Reiſe 
von Konſtantinopel über Rom macht, um dort Pius IX. zu ſeiner Papſtwahl im 
Namen des Sultans und der Pforte Glück zu wünſchen. Der jetzige hieſige Tür⸗ 
tiſche Geſandte, Semi Eff., will ſich erſt dann nach Berlin auf ſeinen neuen 
Geſandſchaftspoſten begeben, wenn der neue Geſandte der Pforte hier eingetroffen 
ſein wird. (Spen. 30 


GA 1 eh 

Kratau den 5. Jan. (Bresl. Ztg.) Die hieſige Zeitung vom heutigen 
Tage enthält folgende Kundmachung über die Behandlung der bei den letzten hoch⸗ 
verrätheriſchen Unternehmungen, in der Stadt und dem Gebiete Krakau betheiligten 
Perſonen: * 

„Se. Kaiſerliche Majeſtät haben ſich in Gnaden bewogen gefunden, mit Al⸗ 
lerhöchſter Entſchließung vom 16. December 1846 zu beſtimmen, daß, gleichwie 
Allerhöchſtdieſelben den Galiziſchen Gerichten durch Allergnädigſtes Kabinets⸗Schrei⸗ 
ben vom 26. Februar 1846 für die bis dahin verübten Verbrechen die Weiſung 
ertheilt haben, von den bei den letzten hochverrätheriſchen Unternehmungen Bethel⸗ 
ligten nur die Rädelsführer und thätigen Beförderer jener Unternehmungen und 
Anſchläge, ferner diejenigen, welche ſchon einmal wegen Hochverraths in Unter⸗ 
ſuchung ſtanden, und die in öffentlichen Dienſten ſtehenden Individuen, worunter 
nicht nur Unmittelbare Staats⸗Beamte, ſondern auch Advokaten, Notare, Seel⸗ 
ſorger dc. ze. zu verſtehen find; auf den Grund rechtlicher Juzichten der Kriminal. 
Unterſuchung zu unterziehen; gegen die zu dieſen Kategorieen nicht Gehörigen aber 


von der Unterſuchung abzulaſſen; dieſelbe Gnade auch auf die bei der letzten im 
Anfang des Jahres 1846 ausgebrochenen Revolution im Krakauer Gebiet Vethei⸗ 
ligten auszudehnen und daher die Unterſuchungen, welche gegen die nicht zu den 
gedachten Kategorien gehörenden, an der Empörung betheiligten Individuen in 
Krakau eingeleitet wurden, niederzuſchlagen, inſofern ſie nicht noch eines anderen 
Verbrechens bezüchtigt find; neue Unterſuchungen aber nur gegen zu den gedach⸗ 
ten Kategorien gehörige Perſonen einzuleiten ſeien. Krakau, den 4. Jan. 1847. 
Kaiſerl. Hof. Commiſſair Moritz Graf Deym.“ \ 

Krakau den 6. Januar. Schon vor einigen Tagen gelangte hierher die 
Nachricht von einer Begebenheit, die jo überraſchte, daß man fie anfangs für un⸗ 
wahrſcheinlich hielt. Dieſes Bedenken hielt auch mich davon ab, ſie früher, mit⸗ 
zuthellen; jezt aber, da fie jo oft und mit ſolcher Beſtimmtheit wiederholt worden 
und noch andere Anzeichen ſich kundgethan, die ſie nun als unwiderleglich feſtſtellen, 


iſt dieſes verſchwunden und ich theile fie hiermit als ſicher verbürgt mit. In dem 


benachbarten Königreich Polen iſt ſeit einigen Tagen längſt der Grenze unſers 
ehemaligen Freiſtaats und auch längſt der zunächſt gelegenen Galiziſchen Grenze 


ein bedeutendes Ruſſiſches Corps unter dem Oberbefehle des Generallieute— 
nants übiger aufgeſtellt. Die Stärke des Corps wird auf 10,000 M. angege⸗ 
ben. Der Stab deſſelben befindet ſich in Michalowice, einem Grenzort an der 
Straße nach Warſchau, wohin auch in der jüngften Zeit die hieſige Ruſſiſch⸗Pol⸗ 
niſche Poſt verlegt worden iſt. Welchen Zweck die Zuſammenziehung einer fo 
bedeutenden Truppenmaſſe, ohne daß irgend eine ſichtliche Veranlaſſung vorange⸗ 
gangen, haben mag, ift natürlich nicht bekannt. Es iſt daher den mannichfaltig⸗ 
ſten Conjekturen Raum geboten. Einige meinen, dieſe Truppenzuſammenziehung 
wäre behufs der Rekrutenaushebung in den angrenzenden Kreiſen vorgenommen. 
Doch leuchtet das Unwahrſcheinliche dieſer Annahme ſehr leicht ein, indem zu einer 
bloßen Rekrutenaushebung bisher bedentend geringere Mannſchaften verwendet 
wurden und ausreichten. Von Oeſterreichiſcher Seite wird übrigens dieſe Trup⸗ 
penzuſammenziehung durchaus nicht mit gleichgültigen Augen betrachtet. Sie hat 
zu einer ahnlichen Gegenmaßregel veranlaßt, indem längſt der Polniſchen Grenze 
unſers Gebiets ebenfalls Militair poſtirt wird. Dieſe Maßregeln haben natürlich 
in unſerer, im vergangenen Jahre von auß erorbentiichen Greigniffen ſchon o nebies 
In Bingen ie ie ge Spannung erregt. Mit Beſorgniß ficht man 
der 1 ichſt u Zukunft entgegen, von der man eine Löſung dieſes uns gebotenen 
Räthſels erwartet. Der genannte General Rüdiger iſt übrigens eben Derſelbe, 
welcher mit ſeinem Corps im März vergangenen Jahres zuerſt in unſere Stadt 
elnmarſchitte. Bei den Krakauern hat er ſich inſofern Auhänglichkeit erworben, 
als er ſeiuen Truppen den ſtrengſten Befehl ertheilte, ſich jeder Gewaltthaͤtigkeit 
zu enthalten und den Einwohnern der Stadt und ihres Gebiets ſo zuvorkommend 
als nur immer möglich entgegenzukommen. Schon damals fand eine ſtrenge Ab⸗ 
ſonderung der Ruſſiſchen Offiziere von den Oeſterreichiſchen ſtatt, die es während 
der ganzen Dauer der Anweſenheit der Ruſſiſchen Truppen verblieb. 

A Frankreich. 

Paris den 5 Jan. Man hat bemerkt, daß ſeit einiger Zeit der Herzog 
von Nemours ſämmtlichen Sitzungen des Kabinets-Raths, die in den Tuilerieen 


ſtattſinden, beiwohnt. 

Die Revue des deur Mondes ſagt; „Die beiden Tribünen von Paris 
und London werden ſich zu gleicher Zeit öffnen, und die große Einfachheit der par⸗ 
lamentariſchen Formen unſerer Nachbarn wird ihnen erlauben, uns in der Dis— 
kuſſion nicht nur einzuholen, ſondern uns noch zuvorzukommen. Wenn in. der 
Franzöſiſchen Deputirten⸗Kammer die Adreßdebatte beginnen wird, werden die 
Redner des Engliſchen Parlaments bereits geſprochen haben. Nur die Franzöſi⸗ 
ſche Pairs⸗Kammer, wenn ihre Adreß⸗Kommiſſton ihre Arbeiten beſchleunigt, könnte 
die Juitlatioe der Diskuſſton haben. Das Kabinet wird in den Debatten dieſer 
Kammer eine günſtige Gelegenheit benutzen, um die Motive feines Verfahrens und 
die Negoclationen in der Spaniſchen Heirathsfrage klar und umſtändlich ausein⸗ 
anderzuſetzen. Dieſe ruhige Auseinanderſetzung wird wird dem Kabinette vor der 
Pairs- Kammer um fo leichter, als es dort keine ſyſtematiſchen Widerſprecher findet. 
Wenn auch einzelne Staatsmänner nicht alles billigen, was das Miniſterium ge— 
than hat, fo werden ſie ſich doch bei dieſer Gelegenheit nur auf eine ſchweigende 
Zurückhaltung beſchränken. An entſchiedenen Vetheidigern der gegen Spanien bes 
folgten Politik wird es übrigens der Regierung im Luxembourg nicht fehlen, der 
Herzog von Broglie wird dem Kabinette die Unterſtützung einer motivirten Bei⸗ 
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ſtimmung bringen, der Vice⸗Präſident, Herr Barthe, in demſelben Sinne ſpte⸗ 
chen, und eine augekündigte Rede des Herzogs von Noailles ſpannt die öffentliche 
Neugierde im höchſten Grade.“ Bi er 

Im National wird hervorgehoben, daß in der Botſchaft Polk's der Name 

Frankreichs gar nicht genannt werde, während von England weitläufig die Rede ſei. 

Im Monitenr werden 288 Namen von Perſonen bekannt gemacht, wel⸗ 
chen für Rettung von Menſchenleben und edle Hülfsleiſtungen bei den Loire⸗Ueber⸗ 
ſchwemmungen des vorigen Jahres, fo wie für ähnlipe Thaten bei Feuersgefahr 
und anderen Unglücksfaͤllen, ſilberne und goldene Medaillen verliehen worden find. 

Schreiben von der Schweizergrenze melden, daß dieſelbe gegenwärtig in ihrer 
ganzen Ausdehnung, von Genf bis an den Kanton Baſel hinauf, mit Franzöſi⸗ 
ſchen Truppen beſetzt iſt. re 

Die leitenden Artikel der heutigen Zeitungen beſchäftigen ſich noch vorzugsweiſe 
mit den Neujahrsreden, beſonders mit der des päpſtlichen Nuntius. Die France 
ſucht, wie gewöhnlich, die Phraſe in der Antwort des Königs über die Verbin⸗ 
dung der Monarchie mit der der Freiheit in das Lächerliche zu ziehen. (1) 

Die brieflichen Nachrichten und Zeitungen aus Madrid reichen bis zum 29. 
December. Man ſprach von der bevorſtehenden Vermählung des Infanten Don 
Henrique mit einer Tochter des Herzogs von Rianzares. Vor einer Landung des 
Grafen von Montemolin ſcheint man in Madrid einige Beſorgniß zu hegen. — 
Eine heute angelangte telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 34. Der. 
meldet, daß die Königin in Perſon die Kammern eröffnet habe, und mit zahlrei⸗ 
chem Beifall empfangen worden fei. 

Großbritannien und Irland. 

London den 1. Jan. Lord John Ruſſell hat bereits an die liberalen Mit⸗ 
glieder des Unterhauſes das übliche Umlauſſchreiben erlaſſen, in welchem dieſelben 
aufgefordert werden, bei der am 1 ten ſtattfindenden Eröffnung des Parlaments 
zugegen zu ſein, da ſofort nach Eröffnung Sachen von Wichtigkeit zur Berathung 
kommen werden. Zu gleichem Zwecke iſt auf der anderen Seite von dem ehema⸗ 
ligen Unter⸗Schatz⸗Secretair Herrn John Poung an die Anhänger Sir R. Peel's 
ein Schreiben deſſelben Inhalts ergangen, und die Dublin Evening Mail 
ſchließt daraus, daß Sir R. Peel in eigener Perſon die Leitung der Oppoſition 
im Parlament übernehmen werde. 

In den Fabrik-⸗Bezirken dauert die Agitation zu Gunſten einer Beſchränkung 
der Fabrik-Arbeitszeit auf 10 Stunden lebhaft fort; viele Verſammlungen in die⸗ 
ſem Sinne werden gehalten, und die Frage wird in nächſter Seſſion ernſtlich in 
Erörterung kommen. K 

Der Globe drückt ſich in ſeinem Börſen-⸗Artikel über die Botſchaft des Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten, welche jetzt den Hauptgegenſtand der Unterhal⸗ 
tung bildet, ſehr beruhigen aus. Im Ganzen halte man ſie für befriedigend und 
glaube, daß noch eine Ausſicht für den Frieden mit Mexiko vorhanden ſei. Das 
Hauptintereſſe bildet hier indeſſen die Tariffrage, und in dieſem Punkte könne man 
nicht klagen, da darin der Wunſch ausgedrückt ſei, die Freihaudels-Politik Enge 
lands nachzuahmen, wenn es auch als eine Kriegs⸗Auflage wahrſcheinlich ſel, daß 
einige Waaren, die gegenwärtig frei eingehen, namentlich Thee und Kaffee, mit 
einem Zolle belegt würden. Eben ſo beruhigend ſpricht ſich der Standard aus, 
indem er ſagt, daß die Haltung der Botſchaft im Ganzen weniger herausfordernd 
% gebhüllch und mehr erzählend als behauptend ſei. Die Times dagegen 
ſprechen ſich mit der größten Gereiztheit über dieſelbe aus. Sie nennen ſie eine 
bombenfeſte Pyramide von Lügen, die zu widerlegen eine dreizehnte Herkules⸗Ar⸗ 
beit wäre. Selbſt die Freihandels Sympathieen des Präſidenten will ſie nicht an⸗ 
erkennen, und die Art, wie er von den großen Aenderungen der Engliſchen Han⸗ 
dels-Politik geſprochen, findet fie durchaus nicht würdig, ſondern engherzig und 
ſelbſtiſch. An der Londoner Börſe hat indeſſen das Dokument im Ganzen einen 
guten Eindruck hervorgebracht. . 925 

Unſere Blätter melden, daß die Königin Victoria am 21. December ein ſehr 
hübſches Geſchenk, aus einem Meiſterwerke der höheren Kochkunſt beſtehend, das 
prachtvoll mit den ſeltenſten Blumen geſchmückt war, an den König und die Kö- 
nigin der Franzoſen abgeſchickt habe, die daſſelbe am 24ſten empfangen und fo 
ſehr dadurch erfreut worden ſeien, daß ſie es ſofort der Königin der Belgier, die 
gerade in den Tuilerieen war, und dem verſammelten Miniſter⸗Rathe zur Anſicht 
zugeſchickt hätten. Der Globe nennt dies Geſchenk einen Olivenzweig zwiſchen 
England und Frankreich. 

Herr Cobden hat ſich, nachdem er auch in Barcelona überaus ehrenvoll auf⸗ 
genommen worden war und bei einem öffentlichen Feſtmahl ſeine Grundſätze der 
Handels-Politik dargelegt hatte, von dort nach Italien eingeſchifft. 2 

Der Jahresgehalt des Bischofs der neuen Didzefe von Mancheſter, die dem⸗ 
nächſt errichtet werden ſoll, iſt auf 4500 Pfd. St. feſtgeſetzt. 6 

Die beunruhigende Fortſchritte, welche die Noth unter den ärmern Klaſſen 
in London macht, und die begründete Furcht, daß dieſelbe noch allgemeiner und 
entſetzlicher werden könne, haben die Aufmerkſamkeit der Geiſtlichteit aller Bekennt⸗ 
niſſe erregt und dieſelbe hat ein Comité ernannt, welches eine allgemeine Confe⸗ 
renz ſämmtlicher Geiſtlichen vorbereiten ſoll, in welcher man ſich über die Ergrei⸗ 
fung der zur Linderung des Elends geeignetſten Mittel berathen will. Die Con⸗ 
ferenz ſoll in der Exeterhalle ftattfinden, und man rechnet, daß mindeſtens hun 
dert Geiſtliche derſelben beiwohnen werden. Br Su 

Die Times enthalten heut die Fortſetzung der Veröffentlichung einer auf 
Polen bezüglichen Correſpondenz zwichen Lord Caſtlereagh und den großen Gr 
ropäischen Mächten. Die (wie die Times glauben) bisher veröffentlichten Briefe 
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datiren ſich aus einer Zeit, in welcher der Wiener Vertrag unterhandelt wurde. 
Der mitgetheilte Brief iſt an den Kaiſer von Rußland gerichtet, und trägt das 
Datum Wien, den 12. Oktober 1814. Lord Caſtlexeagh räth darin dem Kaiſer, 
Polen nicht ganz an ſich zu nehmen, ſondern ſich nur mit dem größeren Theile des 
Großherzogthums Warſchau zu begnügen, ſo daß ſeine Verbündeten eine ſolche 
Grenze erhalten, wie unabhängige Mächte fie nothwendig für ihre Würde und 
ihre Sicherheit erhalten müſſen.“ Andererſeits ſpricht ſich Lord C. gegen die 
Verleihung einer freien Verfaſſung in Polen im Namen der allüirten Mächte aus. 
Dieſe Stelle lautet, wie folgt: „Sie (die Alliirten) wünſchen nicht, daß die Pos 
len gedehmüthigt, oder eines milden, verſöhnlichen und mit ihren Bedürfniſſen ver- 
einbaren Verwaltungsſyſtems beraubt werden ſollen. Eben ſo wenig wünſchen 
ſie, daß der Kaiſer Verbindlichkeiten eingehe, welche deſſen Auctorität über ſeine 
eigenen Provinzen beſchränken könnte. Alles, was ſie wünſchen, iſt, daß Se. 
Majeſtät, zur Anfrechthaltung des Friedens, ſtufenweiſe zur Verbeſſerung des 
Verwaltungsſyſtems in Polen ſchreite und, falls nicht zur gänzlichen Wiederher— 
ſtellung und vollſtändigen Unabhängigkeit Polens entſchloſſen, eine Maßregel ver⸗ 
meiden möge, welche, unter einem glänzenden Titel, Unruhen in Rußland und 
den Nachbarländern verbreiten und die zwar dem Ehrgeiz einer kleinen Anzahl Zur 
dividuen aus den großen Familien ſchmeicheln, in der That aber dem Polniſchen 
Volke weniger wirkliche Freiheit und Wohlſtand verleihen würden, als ein regel— 
mäßigerer und gemäßigteker Wechſel im Verwaltungs⸗Syſtem des Landes.“ 

London den 4. Jan. Die Nachricht von dem beabſichtigten Beſuch der 
Königin bei dem Herzoge von Beaufort in Badminton hat ſich als ein leeres Ge— 
rücht erwieſen. Fr 

Die durch Herrn Waghorn beförderte Indiſche Poſt über Trieſt iſt diesmal 
der über Marſeille um 8 Stunden zuvorgekommen, doch wird dem Morning 
Herald als die Urſache dieſer Verzögerung gemeldet, daß der Gouverneur 
von Malta ein ſchlechtes Dampfſchiff der Poſt zur Dispoſition geſtellt und der Weg 
von Alexandrien nach Marſeille, der ſonſt in 5 oder 53 Tagen zurückgelegt werde, 
diesmal 7 Tage in Anſpruch genommen habe. 

Das 16te Laneier⸗Regiment iſt in dieſen Tagen von Oſtindien nach England 
zurückgekehrt, nachdem es 24 Jahre, nämlich vom Monat Juni 1822, abwe⸗ 
ſend geweſen war. Von 29 Offizieren, welche damals England mit dieſem Ne- 
giment verließen, kehren nur drei wieder zurück, die Oberſten Perſſe und Cure⸗ 
ton und der Major M'Dowell. Das Regiment hat ſich in verſchiedenen Kriegen 
bedeutend ausgezeichnet; es war im Afghanen Kriege bei der Belagerung und Ein⸗ 
nahme von Bhurtpore thätig und wird in den Schlacht-⸗Berichten des letzten Seikh⸗ 
Krieges, bei Aliwal und Sobraon mit beſonderer Aus zeichnung erwähnt. Bei 
Aliwal verlor das Regiment 145 Mann. Als es Indien verließ, ſtellte ſich die 
Hälfte der Mannſchaft in die Reihen des Iten Dragoner- und Iten Lancier⸗Regi⸗ 
ment, und nur 230 Mann kehrten nach England zurück. 

Dieſer Tage entſtand hier gegen 4 Uhr Nachmittags eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt, welche alle am Ufer der Themſe zu Irongate-Wharf gelegenen Waaren⸗ 
Magazine in Aſche legte. Wenige konnten gerettet werden. Das Feuer theilte 
ſich auch den benachbarten Häuſern mit und zerftörte viele Wohnungen. 

Rußland und Polen. 

Dem Grafen Kleinmichel iſt nachſtehende von 49 Ruſſiſchen Kaufleuten unter⸗ 
ſchriebene Adreſſe überreicht worden: . 5 

„Erlauchter Herr Graf! Unſere wohlthätige Regierung hat ſeit den Zeiten 
Peter's des Großen, des unſterblichen Reformators Rußlands, unabläſſig ihre 
Aufmerkſamkeit der Anlage von Waſſerſtraßen zugewendet, in denen fie das wirf- 
ſamſte Mittel zur Hebung des vaterländiſchen Handels erblickte. Nicht uns ſteht 
es zu, des gegenwärtig glücklich regierenden Kaiſers Sorge für das Wohl feiner 
Unterthanen, die ohne Beiſpiel iſt, zu bezeugen und zu rühmen! Wir können ſie 
nur mit Ehrfurcht und Dank anerkennen. Die Nachwelt allein wird im Stande 
fein, alle die Schöpfungen, die durch feinen Herrſcherwillen ins Leben treten, in 
würdiger Weiſe zu ſchätzen. Dann werden in den Tafeln der Geſchichte unter den 
großen und weiſen Thaten, die Rußland verherrlichen, unter den Maßregeln des 
Monarchen für die Belebung des Handels, die wohlthätigen Verbeſſerungen der 
Waſſerwege, die unter der Oberleitung und nach den Anordnungen Ew. Erlaucht 
zur Ausführung gekommen ſind, einen glänzenden Platz einnehmen. Wir wagen 
jedoch zu glauben, daß, wenn unſere Stimme auch zu ſchwach it, unfere findliche 
Dankbarkeit gegen den Allergnädigften Monarchen ganz auszudrücken, wir dennoch 
im Bewußtſein und Gefühle unſerer Unterthanenpflicht nicht ſtumm bleiben dürfen 
angeſichts ſolcher Regierungs⸗Maßregeln, die vor unſern Augen vollführt werden 
und dem vaterländiſchen Handel bereits bedeutenden, von uns vielfach erprobten 
Nutzen gebracht haben. Bei den eigenthümlichen geographiſchen Verhaͤltniſſen 
Rußlands bedarf es zur Unterhaltung der Schiffahrt auf den Binnengewäſſern, 
um Unglücksfällen vorzubeugen und den von der Natur entgegengeſtellten Schwie⸗ 
rigkeiten zu begegnen, alljährlich bedeutende Opfer, fortwährender Ueberwachung, 
richtiger und ſchneller Anordnungen. Zu den Naturhinderniſſen „gehört auch der 
ungewöhnlich niedrige Waſſerſtand in unferen größeren Strömen während der letzten 
Jahre. Ew. Erlaucht haben ſeit dem Augenblicke, wo ſie die Verwaltung des 
Reſſorts der Wege⸗ Communikation übernahmen, allen dieſen Verhältuiſſen Ihre 
beſondere Aufmerkſamkeit zugelenkt. Mit jedem Jahre ward die Flußſchifffahrt 
entweder durch techniſche Verbeſſerungen oder durch vermehrte Anſtrengung der Lo— 
kal⸗Behörden gefördert. Endlich haben die beſonderen Ereigniſſe, welche die Schiff— 
fahrt dieſes Jahres bezeichnen, dem geſammten Handelsſtande dargethan, wie 
viel er der Einſicht und den raſtloſen Bemühungen Ew. Erlaucht zu danken hat. 
Niemand unter den Zeitgenoſſen erinnert ſich, und wahrſcheinlich iſt Gleiches auch 


noch nicht vorgekommen, einer ſo belebten Schifffahrt auf der unteren Wolga unb 
den Wyſchnijwolozkiſchen⸗, Marien- und Tichwinſchen Kanal⸗Syſtem, als die 
im Jahre 1846 geweſen iſt. Der Grund dieſer Erſcheinung liegt in den beſon⸗ 
deren Handels-Konjunkturen. Indeſſen haben die Rheder von der Zeit an, wo die 
Frühlingswaſſer verlaufen waren, mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. 
Wegen der bis zum September anhaltenden Dürre ſank der Waſſerſtand der Ströme 
dergeſtalt, daß namentlich die Wolga zwiſchen Twer und Rybinsk nur 8 Werſchok 
Tiefe hatte. Dies raubte alle Ausſicht auf Beförderung der letzten Barken⸗Kara⸗ 
wanen, ja bedrohte den Handel mit völliger Unterbrechung der Fluß- Schifffahrt. 
Aber dieſe ungewöhnlichen Schwierigkeiten wurden zum Erſtaunen aller Handel⸗ 
treibenden durch die perſönlichen Anordnungen Ew. Erlaucht überwunden. Ohne 
hier alle von Ihnen zur Beförderung des Waſſer⸗Trausports angewandten Mittel 
aufzählen zu wollen, können wir doch zwei derſelben nicht mit Stillſchweigen über⸗ 
gehen, da ſie ſo wohlthätigen Einfluß auf das Wyſchnijwolozkiſche Syſtem aus⸗ 
üben: dies ſind 1) die unter der Leitung Ew. Erlaucht in kurzer Zeit ausgeführte 
Erbauung des wolgaſchen Waſſerbehälters, durch deſſen Oeffnung, ohne zu über⸗ 
treiben, die ganze untere auf dem Wege von Rybinsk nach Twer befindliche Kara⸗ 
wane, beſtehend aus 3000 Barken, gerettet wurde. Der größte Theil derſelben 
konnte mit Vermeidung aller nachtheiligen Umladungen in St. Petersburg anlan⸗ 
gen. Die übrigen mußten zwar daſelbſt überwintern, hatten aber doch ſchon die 
gefährlichen Stellen zurückgelegt. 2) Die zweckmaͤßigen Maßregeln und die Thaͤ⸗ 
tigkeit der von Ew. Erlaucht zur ſchnelleren Beförderung der letzten Karawane auf 
dem Twerzafluſſe beorderten Beamten, welche ſich als würdige Vollzieher Ihres 
Willens bewährt und trotz aller mit der ſpäten Herbſtzeit verknüpften Hinderniſſe 
mehr als 1300 Barken bis nach Wyſchnij⸗Wolotſchok in beiſpiellos kurzer Friſt 
geleitet haben. Im Ganzen ſind während der verfloſſenen Schifffahrt auf dem 
Waſſerſyſteme von Wyſchnij-Wolotſchok über die Stromſchnellen von Borowitſchi 
u. a. mehr als 4500 Barken befördert worden. Auf allen dieſen Punkten hat 
der Handelsſtand mit wahrhafter Dankbarkeit die unermüdliche Fürſorge der unter 
der Oberleitung Ew. Erlaucht ſtehenden Orts - Behörden kennen gelernt. Die 
Schifffahrt auf dem Marien-Syſteme iſt aus denſelben natürlichen Urſachen im 
Laufe des Sommers auf große Schwierigkeiten geſtoßen. Aber auch hier iſt durch 
die Gnade unſeres Monarchen und durch die raſche Ausführung ſeines geheiligten 
Willens ein neues, rettendes Hülfsmittel dargeboten — der Beloſerskiſche 
Kanal. Die Eröffnung dieſes wichtigen Weges im Monat Auguſt gab dem 
Marien-Syſteme alsbald ein neues Leben durch Beſchleunigung der Schifffahrt, 
durch Bewahrung vor Unglücksfällen und durch bedeutende Verringerung der Trans⸗ 
portkoſten. Auf dieſe Weiſe hat dies für Jahrhunderte gebaute Werk gleich im 
Anfange feiner Benutzung dem Handel große Vortheile verſchafft. Wir finden 
keine Worte, den Nutzen auszudrücken, welchen der Beloſerskiſche Kanal dem va⸗ 
terländiſchen Handel in der Zukunft bringen wird, und achten es für eine beſondere 
Gunſt der Vorſehung, daß wir Zeitgenoſſen dieſes großen und wohlthätigen Wer⸗ 
kes find. Dieſe Exeigniſſe der verfloſſenen Schifffahrt, welche die Herzen aller 
Mitglieder des Handelsſtandes mit der lebhafteſten Dankbarkeit für den einſichts⸗ 
vollen und eifrigen Vollzieher der wohlthätigen Entwürfe des Monarchen beſeelt, 
flößen uns den Muth ein, die tiefempfundenen Wohlthaten mit kurzen Worten zu 
bezeichnen und Ew. Erlaucht unſere wahrhafte und tiefe Dankbarkeit auszudrücken. 
Würdige uns Ew. Erlaucht mit der Ihnen eigenen Huld dieſes aller Schmeichelei 
baare Opfer unſerer Herzen entgegen zu nehmen und geſtatten Sie uns zugleich 
die ſüße Hoffnung zu nähren, daß wir die Ausführung aller übrigen von Ihnen 
entworfenen Bauten zur Verherrlichung unſeres gnädigen Monarchen und zum 
Wohle unſeres Vaterlandes noch erleben werden. In tiefiter Ehrerbietung verhar⸗ 
ren wir Ew. Erlaucht unterthänigſte Diener.“ (Folgen die Unterſchriften.) 

Warſchau den 2. Jan. Der zur lebenslänglichen Verbannung und Güter⸗ 
konſiskation jüngſt verurtheilte Baupraktikant Alexander Mirecki iſt nicht zu 
verwechſeln mit Michael Mireckt, welcher zugleich mit den Theilnehmern an dem 
verunglückten Zuge gegen Siedle auf eine fo gräßliche Weiſe beſtraft wurde. Mi⸗ 
chael Mirecki war früher Gutsbeſitzer im Lubliner Gouvernement und au jenem 
verſuchten Aufſtand inſofern betheiligt, als er von Dombrowski, der ſich jetzt in 
Preußiſcher Haft befindet, den Antrag angenommen, Mannſchaften zum Aufſtande 
zu organiſiren, und ſich dieſes Antrags zu entledigen bereits begonnen. Seine 
Strafe befland darin, daß er mit Deskur zuerſt zum Tode verurtheilt, hierauf 
behufs Vollſtreckung des Urtheils zum Galgen geführt wurde und dort erſt vernahm, 
daß ihm die Todesſtrafe erlaſſen, dagegen die Deportation in die Bergwerke von 
Nertſchinsk beſtimmt ſei. Alerander Mirecki ſoll ein Verwandter von Michael 
Mirecki fein; inwiefern er aber bei der vorjährigen Verſchwörung beteiligt geweſen, 
iſt nicht bekaunt geworden. 

Auffallend iſt die jetzt ſtattfiudende Rekrutenaushebung. Sie unter⸗ 
ſcheidet ſich von der frühern gar ſehr, bei denen in der Art verfahren wurde, daß 
die einzelnen Gouvernements und von dieſen die Bezirke, aufgefordert wurden, 
eine gewiſſe Anzahl waffenfähiger junger Männer zu ſtellen. Jetzt wird Jeder, 
der nur einigermaßen tauglich und der nicht durch den Staatsdienſt oder fonftige 
Privilegien von der Wehrpflicht entbunden iſt, ausgehoben, ſodaß ſelbſt junge 
Leute von 15 Jahren hiervon nicht ausgenommen bleiben. Dieſe allgemeine 
Anshebung hat vor kurzem die Gubernialregierungen zu der Anfrage bei dem Für⸗ 
ſten⸗Statthalter veraulaßt, ob die Söhne derjenigen Beamten, die in ſolchen Rang⸗ 
klaſſen ſich befinden, denen Adelsrechte zukommen, von der Rekrutenaushebung 
auszunehmen ſeien. Die Antwort darauf war: daß nur die Söhne derjenigen 
Beamten nicht zum Militairdienſt zuzuziehen ſeien, die die Rechte des Erbadels 

(Beilage.) 
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den 12. Januar 1847. 


M9. 
beſitzen, und von den Gutsbeſitzern Diejenigen, deren Adel gemäß den Verord— 


nungen vom Jahre 1830 in Betteff der Adelsrechte anerkannt iſt. 

Warſchau den 3. Januar. Außer Mirecki iſt nun auch ein zweiter wegen 
Theilnahme an der lebten Verſchwörung zur Güterconfiscation verurtheilt worden. 
Es iſt dies Joſeph Rakowski, der früher Sekretair bei dem Prokurator des Kri— 
minalgerichts in Warſchau geweſen und im Februar 1846 zum Schreiber beim 
Friedensgerichte zu Radomsk ernannt war. — Die gazeta rzadowa vom Aten 
d. M. enthält ein Verzeichniß von 439 Adligen aus dem Warſchauer Gouver⸗ 
nement, deren Erbadel von dem Heroldsamte des Königreiches Polen aner— 
un worden. Bekanntlich wurden im Sabre 1832 durch einen Ukas gewiſſe 
Bedingungen feſtgeſetzt, denen eine adelige Familie genügen muß, wenn ſie ihren 
Adel von der Regierung anerkannt und ſich mit den Privilegien deſſelben belehnt 
ſehen will. Unter dieſen Privilegien iſt beſonders die Freiheit vom Militairdienſte 
eins der wichtigſten, und jetzt gerade von um ſo größerer Bedeutung, als zur 
Zeit in dem ganzen Königreiche eine außerordentliche Rekrutenaushebung ſtattfindet, 
bei denen ſelbſt Söhne ſolcher Beamten, denen durch ihren Rang der perſönliche 
Adel zukommt, nicht verſchont werden. 

„ 

Aus Odeſſa wird berichtet, daß die Cholera den Arares bereits über— 
ſchritten habe und in der Gegend um Seljan (am Kaspiſchen Meere) wüthe. — 
In Konftantimopel war ein Abgeſandter des Papſtes, Hr. v. Es ealon, 
angekommen, um mit der Pforte diplomatiſche Verbündungen anzuknüpfen und die 
Abſchließung eines Handelsvertrags einzuleiten. 

h Aegypten. 

Kairo den 5. Deebr. Morgen verläßt uns Se. K. H. der Prinz Al- 
brecht von Preußen wieder, um einen Ausflug nach Ober-Aegypten zu ma— 
chen. Wir hatten das Glück, den erlauchten Reiſenden ſeit dem 1. d. M. in un— 
ſern Mauern zu ſehen Se. K. Hoh. war nach einer 54ſtündigen Ueberfahrt 
von Nauplia aus, auf dem Franzöſiſchen Kriegsdampfboot le Caſſini am 27 
Novbr. früh in Alexandria glücklich eingetroffen, hatte ſich nach dreitägigem Auf— 
enthalte nach Atfeh eingeſchifft, wo Hochderſelbe auf das Angenehmſte durch die 
Zuvorkommenheit des Paſchas erfreut wurde, indem Mehemed Ali fein eige- 
nes Dampfſchiff zum Empfang des Prinzen hierher geſendet hatte. Der Pa— 
ſcha ien ſich auf ſeinem reizenden Luſtſchloſſe Schubra, wo S. K. H. ſofort 
auhalten ließ, um dem Vicekönig ſeine Aufwartung zu machen. So eben kehrt der 
Prinz von einem glänzenden Diner bei dem Vicekönig von der Citadelle zurück. 


23 En Vermiſchte Nachrichten. 
did e e ießwolfe und das Braconnotſche Xyloidin. — Ob⸗ 
he A hätten wünſchen müſſen, mit der Bekanntmachung der 
fie ich d menſetzung der Schießwolle noch einige Zeit zu warten, ſo finden 
ſich doch durch mehrere Gründe beſtimmt, ihr Stillſchweigen früher, als fie es 
en gaben zu brechen und folgende Mittheilung der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
5 gefunden, daß das beſte Auflöſungs- und Reinigungsmittel für 
Aether if . W wie für Schießwolle insbeſondere, der Eſſig— 
eſe 0 1 ſi 
leicht in vollkommener Nelubel . a eee 
Die Analyfe ihrer bei ＋ 100° Gef. im Waſſerbade eine Stunde lang ge: 
trockneter Schießwolle lieferte folgendes Ergebnih. In 100 Theilen wurden 


gefunden berechnet 
Kohlenſtoff 27,43 28,1 
Waſſerſtoff 3,54 BA 
Stickſtoff 14,26 14,5 
Sauerſtoff 54,77 54,3 


9 Das durch Alkohol vollkommen gereinigte Kyloidin befteht, einer Analyfe des 
errn Vallot zufolge, aus 


gefunden berechuet 
Kohlenſtoff 3729 37,31 
Waſſerſtoff 4,99 4,84 
Stickſtoff iv nr 


. n Sauerſtoff 52,55 52,90 

Bei einer oberflächlichen Vergleichung dieſer Analyſen erſieht man, daß die 
Zuſammenſetzung unſerer Schießwolle von derjenigen des Xyloidins bedeutend abs 
weicht und jene eine an Kohlenſtoff ärmere oder an Sauerſtoff reichere Verbindung 
als die Braconotſche Materie iſt, die Schießwolle ſomit auch bei ihrer Verbren— 
nung mehr Gas erzeugen, eine ſtärkere Grplofivfraft befigen und weniger Rice 
ſtand laſſen muß, als das Kyloidin. 
W aus dem n beider Stoffe gegen andere Agentien erkennt man 
10 er charakteriſtiſche Verſchiedenheit. So wird, um hier nur einiger Reae— 
mixte wähuung zu chunt Kyloidin, beſonders in der Wärme, von der conzen— 
Eſſigſäure gelöſt und nach Zuſatz von Waſſer unverändert wieder in flok— 
tiger Orftatt daraus abgeſchieden. Schießwolle iſt dagegen in dieſer Säure völ— 
lig unlöslich. Kyloidin löſt ſich ferner bei längerem Kochen in Salzſäure von 
1,12 ſpez. Gewicht, desgleichen in Salpeterfäure von 1,28 ſpez. Gewicht zu einer 
farbloſen Flüffigfeit auf, aus welcher bei Waſſerzuſatz keine Füllung erfolgt, es 
erſcheint durch dieſe Behandlung völlig zerſezt. Schießwolle verhält ſich zu den 
erwähnten zwei Säuren gänzlich indifferent. Xyloidin löſt ſich theilweiſe in abſo— 
lutem Alkohol und faſt ganz in alkoholhaltigem Schwefel⸗Aether zu einer farbloſen 


gallertartigen Maſſe auf, die, auf eine glatte Fläche aufgeſtrichen, nach dem Ver⸗ 
dunſten des Löſungsmittels eine mattweiße, undurchſichtige, nicht ablösbare Haut 
hinterläßt; Schießwolle iſt in genannten Flüſſigkeiten fo gut wie unlöslich. Xy⸗ 
loidin, zu einem Häufchen aufgeſchüttet und mit einer glimmenden Kohle berührt, 
brennt ruhig mit Flamme ab, unter Hinterlaſſung eines ſich rauh anfühlenden koh— 
ligen Pulvers. Schießwolle brennt blitzſchnell ab, ohne den mindeſten Rückſtand 
zu laſſen, Xploidin entzündet ſich bei E 180° Celſ.; Schießwolle, im Oelbade 
einer Temperatur von ＋ 230° ausgeſetzt, entzündet ſich momentan, 
bei 2000 Celſius erft nach Verlauf von 12 Sekunden 
30 


[2 175 " nn " " " 
a a Re „ „ 12 Minuten 
e ee e „ „ niemals 

Was den Einfluß betrifft, welchen die Reibung auf trockene Schießwolle aus⸗ 
übt, ſo haben die vielfachen Schieß- und Sprengverſuche, welche wir damit auſtell⸗ 
ten, dargethau, daß die bei den erwähnten Operationen ſtattfindenden Frietionen 
niemals eine Exploſion veranlaſſen. Nur wenn dieſelben fo heftiger Art find, 
daß die dadurch auftretende Wärme-Entwickelung der Entzündungs-Temperatur 
gleichkommt, kann ſich Schießwolle entflammen, was aber bekanntlich auch nach 
den forgfältig angeftellten Verſuchen der Profeſſoren Reich und Kerſten (ſiehe Jahr— 
buch für den Verg- und Hüttenmaun, 1841, Seite 115) bei gewöhnlichem 
Schießpulver der Fall iſt. Mäßig ſtarke Hammerſchläge, gegen auf einem 
Amboß liegende Schießwolle geführt, verrurſachen zwar einen Knall und eine Zer⸗ 
ſtäubung der Wolle, ohne daß aber dieſe fich entzündet. Reibt man Schießwolle 
mit gröblich zerſtoßenem harten Natronglaſe in einem porzellanenen Mörſer anhal⸗ 
tend und ſtark, fo findet niemals eine Entzündung derſelben ſtatt. 

Ueber die Triebkraft der Schießvolle, fo wie deren Vereitungsweiſe u. ſ. w., 
werden die Unterzeichneten ſpäter die Reſultate ihrer Verſuche mittheilen, und ſie 
können nur bedauern, in ihren wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen durch ſo manche 
voreilige und rückſichtsloſe Schritte Anderer mannigfach ſich geſtört zu ſehen. 

Vaſel und Frankfurt a. M., im December 1846. 

C. F. Schönbein. Rud. Böttger. 

Swinemünde ſoll befeſtigt werden. Bereits zu Anfang December wur— 
den die zu den Vorarbeiten nothwendigen Offiziere kommandirt. Der Bau ſelbſt 
ſoll im Früjahr beginnen. 

Seit einigen Tagen, ſchreibt die Schleſ. Ztg. beſchäftigt unſere Militairfa⸗ 
milien die Nachricht, daß eine Koͤnigliche Cabinetsordre ſchon in Berlin publicirt 
ſei, des Inhalts: daß fortan durch die ganze Armee häufiger Garniſonwechſel 
ſtattfinden fol und zwar ſoll derſelbe dergeſtalt arrangirt werden, daß die Regi⸗ 
menter in den verſchiedenen Armeecorps unter ſich wechſeln. Jedes Jahr ſoll ein 
Kavallerie- und Jufanterie-Regiment ſeine Garniſon verändern, wonach alſo die 
verſchiedenen Regimenter ſtets 4 Jahr in einem Orte bleiben. g 

Hamburg. — Eine unpolitiſche Begebenheit beſchäftigt gegenwärtig alle 
Zirkel, ſie klingt zwar etwas wunderbar, iſt aber dennoch buchſtäblich wahr. Ein 
junger Hamburger Daguerreotypiſt, der wohl nicht genug Beſchaftigung fand, 
faßte den Entſchluß, nach Braſilien zu geben und bort feine Kunſt auszuüben. 
Um Proben feiner Kunſt produckren zu koͤnnen, bittet er eine Menge Bekannte, 


ihm zu fügen, unter andern auch die ſehr hübſche Tochter feiner Wäſcherin. Mit 
ſeinem Apparate, eine Partie Platten und den Proben ſeiner Kunſt ſchifft er ſich 
ein; kaum in Rio Janeiro angekommen, legt er ſeine Proben aus und es regnet 
Beſtellungen und Geld, da den Braſiliauern dieſe Kunſt eine neue Erſcheinung 
war. Eines Tages kömmt ein junger Pflanzer aus der Umgegend von Rio mit 
dem Antrage, ihm unter jeder Bedingung und zu jedem Preiſe das ausgeſtellte 
Damen-Portrait abzulaſſen, wozu ſich unſer Künſtler gern verſtand. Nach eini— 
ger Zeit kam der junge Nabob wieder und wünſchte den Künſtler unter vier Augen 
zu ſprechen, wo er ihm vertraute: „er habe eine unwiderſtehbare Leidenſchaft zu 
dem Portrait gefaßt, er habe ſich zwar in ruhigen Stunden ſelbſt geſagt, daß es 
ein Wahnſinn ſei, da er nicht einmal wiſſe, ob die Dame lebe oder verheirathet 
ſei, er ſehe ſtundenlang dem Portrait in die Augen, küͤſſe es und trage es ſtets 
bei ſich, er komme nun zu ihm mit der Bitte, ihm das, was er über jene Dame 
wiſſe, mitzutheilen. Der Künſtler war raſch mit feiner Wiſſenſchaft zu Ende und 
der junge Nabob entſchloß ſich, mit dem erſten Schiffe hierher abzuſegeln, er bat 
den Künſtler mitzufahren und bot ihm dieſerhalb freie Reiſe an. Hier angekom⸗ 
men, ſuchten fie die MWäfcherin und ihre Tochter auf, die ſie auch in einer ärmli⸗ 
chen Wohnung fanden. Der Künſtler erzählte Mutter und Tochter kurz die Leiden 
des jungen Weſtindiers und daß er hierher gekommen ſei, ihr feine Hand anzubie⸗ 
ten, wenn ſie noch frei ſei. Das Mädchen nahm die Hand gern an, alles Noͤ⸗ 
thige zur Trauung ward raſch beſorgt und mit dem letzten Schiffe ging ber Weſt⸗ 
Judier in Begleitung des Küͤnſtlers, feiner Schwiegermutter und feiner jungen Frau, 
die nun ein Paar Millionen commandirt, nach Rio zurück. Unſere jungen Damen, 
die fonft nach Braſilien und Süd-Amerika auf gut Glück gingen, wollen ſich nun 
der Daguerreotyp-Bilder bedienen, wodurch fie ſelbſt die Reiſekoſten ſparen. 

—..᷑ ) 

(Eingeſandt.) 

In No. 71. der B. N. iſt über Reform der landschaftlichen Kredit-Inſtitu⸗ 
tion ein ſehr gediegener Auſſatz zu leſen. Der Herr Verfaſſer hebt darin unter 
Anderem mit Recht hervor: daß die Pfandbriefe durch die ihnen beigelegte Uns 
kündbarkeit aufgehört haben, eine Kapitalſchuld zu ſeyn. Sie repräſentiren nicht 
mehr den Verpfändungsbrief eines Kapitals, ſondern find in eine Nentenvers 
ſchreibung umgewandelt und daher nur noch als Rentenbriefe zu betrachten. 
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Von dem Augenblicke ab, wo die Pfandbrieſe unkündbar wurden, ſchuldigt das 
Grundſtück, auf welches ſie eingetragen ſind, nicht mehr ein Kapital, ſondern 
dieſe find nur Bürgen für die richtige Zahlung der zugeficherten Rente. Dieſen 
Gegenſtand ſich klar zu machen, wie den, zu welchen hüchſt wichtigen Verbeſſe⸗ 
rungen dieſe Verwandlung benutzt werden kann, hat ein Intereſſe für alle dabei 
Betheiligte. Sind ſonach die Grundſtücke nur noch für eine Rente verhaſtet, 
haben auch ihre Beſitzer, wie die Landſchaft, das Recht, zu verlangen, daß die 
erfolgte Veränderung im Hypothekenbuche dadurch bezeichnet werde, daß die bis 
herige Kapital: Schuld, d. h. die Pfandbriefe, gelöſcht und an deren Stelle, al⸗ 
lenfalls Ruhr. II. die Renten eingetragen werden. Dies wird nicht nur einen 
ſehr weſentlichen Einfluß auf die Vereinfachung des Hypothekenweſens haben, 
welches eines der dringendſten Bedürfniſſe iſt, ſondern auch den Kredit der Grund— 
beſitzer bedeutend heben, weil dadurch denjenigen, die hinter den Pfandbrieſen 
Kapitalien ausleihen, klar nachgewieſen wird, wie viel Kapital, im Falle einer 
Subhaſtation des ihnen mit einer Rente verhafteten Guts, nöthig ſeyn würde, 
um das Gut anzunehmen. Von der Richtigkeit dieſer Anſicht könne ſich der mit 
den Verhältniſſen genau Unterrichtete auch jetzt ſchon überzeugen. Inzwiſchen 
feien erſt fehr wenige als ſolche zu bezeichnen. Wie richtig der Verfaſſer dedu⸗ 
cirt, wird einem ſo recht begreiflich, wenn man bedenkt, daß die Güter im Mag⸗ 
deburgiſchen, Halberſtädtſchen und auch in Schleſien mit 1000 und 2000 Nthlr. 
Grundzinſen belaſtet find, worauf bei einem etwaigen Verkaufe derſelben wenig 
und nicht mehr Rückſicht genommen wird, als in ähnlichen Fällen bei Pommer⸗ 
ſchen oder Neumärkiſchen ꝛc. Gütern auf die gewöhnlichen, vielleicht nur Potel 


= (Eingefandt.) 

Während aus anderen Orten fortwährend Klagen über fogenannte ſchlechte 
Zeiten, zunchmende Armuth, Nahrungelifigfeit, Geldkriſen u. ſ. w. eingehen, 
ſchreitet Poſen in feinem Wohlſtande rüſig fort, wie dies der recht erkleckliche 
Mehrbetrag der für das Jahr 1847 ausgeſchriebenen Einkommenſteuer genugſam 
und augenfällig darthut. Einſender hat ſich zwar nur um 100 Nihlr. jährlich 
verbeſſert, dagegen liegt ihm der Fall vor, in welchem ein Beſteuerter feine Eins 
nahme binnen Jahresfriſt von 201 Rthlr. auf 801 Rthlr. gebracht hat. Wenn 
ſeine Vermögens-Umſtände künftig in gleichem Verhäliniſſe vorſchreiten, d. h. 
ſich jährlich vervierfachen, fo wird er es binnen 6 Jahren bis zum Millionair 
gebracht haben, wozu wir ihm ſchon im Voraus Glück wünſchen. — Veranlaſ⸗ 
fung genug für Auswärtige, ihren Wohnſitz nach der hieſigen Provinzial-Haupt⸗ 
ſtadt zu verlegen. P.. 


— 


Handels-Saal in Poſen. 
Marktpreiſe am Ilten Januar 1847. 
Weizen 32 Rilr. 271 Sgr. bis 3 Rihlr. 24 Sgr. — auch 3 Rihlr. 5 Sgr. 
pro Viertel nach Qualität. 


Roggen A2 = 174 . „ 2225. dto. dto. 
Gerſte 3 2 72 ⸗ „ 2 174 ⸗ dto. dto. 
JJ 3 Win: 0 1» Bye dio. dto. 
Buchwtizen 2 = 74 uhr dto. dto. 


8 Viertel = 9 Berl. Scheffel nach der hieſigen Uſance. 


betragende Grundabgaben. 
gen werde, wird anheink geſtellt. 


Stadttheater in Poſen. 

Mittwoch den 13. Januar: Letztes Konzert der 
Violoncelliſtin Fräulein Life B. Criſtiani aus 
Paris, unter Mitwirkung des Herrn und Madame 
Stückrad aus Berlin. — Iſte Abiheil: Arie der 
„Agathe“ aus dem Freiſchütz, geſungen von Mad. 


Stückrad. Priere et Bolero von Offenbach, 
für Cello, vorgetragen von Fräul. Eriftiani. — 
De Abth.: Duett aus „Semiram's“, gefungen von 
Mad. Stückrad und Hrn. Fiſcher. Fantaſie aus 
den „Puritanern“ für Cello, vorgetragen von Fräul. 
Criſtiani. — 3te Abth.: Serenade und Tarantelle 
für Piano, componirt und vorgetr. von Hrn. Stück⸗ 
rad. Les plaintes de la jeune fille und Serenade 
von Offenbach, für Cello, vorgetr. von Fräul. Cri⸗ 
ſtiani. — Nach der Ifien Abth. zum Erſtenmale: 
Geliebt oder todt! Luſtſpiel in 1 Akt nach Scribe 
von L. Deſſoir. — Nach der 2ten Abih.: Chineſi⸗ 
ſches Pas de deux, getanzt von Herrn und Mad. 
Mahl, als Gäſte. 

Donnerſtag den 14. Januar zum Zweitenmale: 
Michel Vremond; Schauſpiel in 5 Akten von 
Heinrich Vörnſtein. — Hierauf: Köck und Juſte; 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von W. Friedrich. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Erneſtine Philippfohn. — John Proſeve. 
Poſen und New-Vork im Januar 1847. 


Bi E. S. Mittler in Poſen iſt erſchienen: 
Leben und Wirken 
des 
Dr. Carl Mareinkowski, 
von 
Dr. J. Jagielski. 
Preis 10 Sgr. 
(Der Ertrag iſt beſtimmt für die Marcinkowski⸗ 
Gedächtniß⸗Stiftung.) 


Im Selbſtverlage des Unterzeichneten, der un⸗ 
längſt aus Rom zurückgekehrt iſt, erſchien ſo eben, 
von ihm gezeichnet und von W. Santer in Bres⸗ 
lan lithograph'rt, und if in allen Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handlungen, in Poſen bei E. S. Mittler, zu 
haben: + N 5 

Das vollkommen ähnliche Portrait Sr. 

Heiligkeit des Papſtes Pius IX. Preis 
des Abdrucks auf chineſiſchem Papier 20 Sgr. 
auf weißem Papier 15 Sgr. 

Ratibor, im Januar 1847. 

Julius Uſchner, 
Portrait- und Geſchichtsmaler. 
... —— 7˙ 52. EEE 

Bei Gebrüder Scherk in Poſen iſt fo eben in 
Commiſſion erſchienen: 3 

Zuſammenſtellung. der neueren organiſchen 

Prozeß⸗Geſetze Preußens nach ihrem nebenein⸗ 
ander laufenden Texte, ſo wie der auf dieſelben 
ſich beziehenden Ein zel-Geſehe, nebſt Bemerkun⸗ 
gen zur Erläuterung der Verordnung vom 21. 
Juli 1846, betreffend das Verfahren in Civil⸗ 
Prozeſſen. Broch. Pr. 20 Sgr. 


In wiefern dieſer Gegenſtand zur Berathung gezo— 


Nothwendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht Erste Abtheilung 
zu Poſen den 11. December 1846. 


Das Grundſtück des Deſtillatcurs Vincent 
Kolski, hier am Markte sub No. 72. belegen, 
abgeſchätzt auf 12,603 Rihlr. 2 Sgr. 11 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 10ten September 1847 Vormittags 

11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, die nicht näher bezeichneten Fich ner ſchen Mi⸗ 
norennen, die unbekannten Obalewiczſchen Erben, 
ſo wie die unbekannten Erben des Kauſmanns Mi⸗ 
chael Zupanski werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Die Kameraden des Poſener Detaſchements „der 
Freiwilligen aus den Kriegs⸗Jahren 1813, 
14 und 15“ werden erſucht, Behufs der Wahl eines 
Detaſchements-Chefs, fo wie eines Feldwebel-Wacht⸗ 
meiſters am Freitag den löten d. Mis., Abends 
um 6 Uhr, ſich in dem Saale des Hotel de Bavière 
recht zahlreich zum Appell einzufinden. Auch 
die ſeit dem letzten Fele in die Garniſon neu einge⸗ 
rückten Kameraden werden hiermit zur Theilnahme 
freundlichſt aufgefordert. 

Poſen, den 10. Januar 1817. 

Der Detaſchements-Staab. 


Den Lehrlina Max Samter habe ich feit dem 
1. Januar d. J. aus meinem Geſchäfte entlaſſen, 
und warne hierdurch Jeden, an denſelben für meine 
Rechnung irgend Etwas zu verabfolgen, indem ich 


ür Nichts aufkomme. 
| Meyer Falk. 


Gerberſtraße Nr. 8., zwei Treppen hoch, iſt eine 
Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche ꝛc. fofort mit, 
auch ohne Meubel zu vermiethen. | 


Zeugniß eines eben fo achtbaren als rühmlichſt bes 
kannten Mannes über die ſich ſtets bewährende Wirk— 
famfeit des ächten Schweizer » Kräuter= Oels von K. 

Wilter in Zurzach (in der Schweiz). 

„Der Unten zeichnete ſieht nicht on, feinen vielen 
Bekannten in Deuiſchtand das K. Willerſche Haare 
Och als ein vortreffliches Mittel zur Erhaltung und 
Verſchönerung der Haare nach eigener und nach der 
Erfahrung mehrerer Bekannten zu empfehlen. Auch 
hat ſich daſſelbe oft als ein vortrefflihes Mittel wei- 
der Kopfſchmerz bewährt.“ 

Oldenburg, den 2. April 1837. 

Unterzeichnet: Theodor von Koppe.“ 

No. 4635 Daß obige Abſchrift mit dem vorge⸗ 
wieſcnen Original-Zeugniß d. d. Oldenburg den 2. 
April 1837 und unterzeichnet „Theodor von Kobbe“ 
wörtlich übereinſtimme, bezeugt 

Zurzach im Kanton Aargau in der Schweiz, den 
16 Wintermonate 1816. 

Der Bezirfsamtmann (L. $.) Sign. Frey. 

Die einzige Niederlage des Schweizer-Kräuteröls 
iſt für Polen beim Parfümcur Herrn Louis Kla⸗ 
wir, Brcslauerſtraße No. 14., woſcloſt die ganze 
Fl. a 14 Nihlr. und die halbe Fl. à 3 Rthlr. einzig 
und allein ächt zu haben iſt. 

K. Willer in Zurzach. 


Die Tonne Spiritus 120 Quart 80 3 Trall. 24% bis 243 Nilr. in loco in 
Quantitäten. 


Eine Sendung Perlgraupe und Nudeln haben 
empfangen und verkaufen ſolche zu den möglichſt bils 
ligſten Preiſen Gebr. Schottländer, 

Judenſtraße 354. 


Mittwoch EP 


den 13ten d. M. bringt friſehes Wild⸗ 
pret nach Poſen N. Löſer jun. 


Thermometer- und Barometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 3. bie 9. Januar. 


— —— ͤ -w.ʒ— ä — ˖— —ę—ͤ 


Tag. Thermometerſland [Barometer⸗ Wind. 
tiefiter | böchiter Stand. 
Te 
3. Jan. — 320 — 155 283. 1,5810. 
. — 3,3% — 1,0% 28 3,4 [N. 
BU ii — 300% — 1,09 28 4,6 | RW. 
67% — 5,0 — 34° 128 - 5,0 [NO. 
7. — 45% — 3.5 28 6.0, [NO. 
8.55 = 355% — 12 28 42-00. 
9. — 22%, + 0,3 28 5,0 [NO. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins-| Preus.Cour 


Den 9. Jannar 1847. 


Staats-Schuldseheine ... ++ - 33 1944 
Präm.-Scheine d. Scehdl à 50 T. — 93 | 924 

‚Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 924 — 
Berliner Stadt- Obligationen 9 — 944 
Westpreussische Pfandbriefe 31927 — 

Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1024 — 

dito dito dito. 31 914 917 

Ostpreussische dito 5 
pommersche dito 1 944944 

Kur- u. Neumärkische dito 95 — 

Schlesische dito |. 96 
dito v. Staat. g. Lt. 3. sit — 
Friedriehsd r — 1375 1 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr.. — 121 up 

Disconig e oe ne: — 4 5 

Actien, 

Berlin- Potsd,-Magdeb, ..... 4 92 — 
dio. Obi. Lil, a. 4 — 91 
N, Ne BR 5 1004 954 
Magd. Leipz. Eisenbahn. . ... — la — 
ldto. dio. Prior. Ob lig. 4 — — 
l. Anh. Eisenbahn .... =». 5 — 
din, dio. Prior. Ob lig... 4 96 95 
uss Elb. Eisenbabnn — 1064 1084 
d., die. Prior. Oblig..... 4 — 
L.uein, Eisenb ann — 88 * 
019, die, Prior. Oblig,, PR 4 * — 
dio. vom Staat garant. 32 — u 
Op.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 | — 104 
do do. Prior.-Obl. . .» 4 5 
9 30. . . .1-1- — 
Bri.-Stet. E. Lt. A und B. - , — 111 ER 
Magdeb-.Halberstädter Fisenh, 4 — 1110 
Rresl. Schweid.-Freibg-Eisenb. 4 | — = 
dito. dito. Prior Oblig . 4 — Dr! 
Bonn Kölner Eisendatn 1 5 913 ER 
Niedersch. Mk. v. „„ er 

1 05 Priorität. 4 941 904 
do. ' Priorität . 4 40 99 
“iedersehlesisch-Mrk. Zu gb. 3 22 

Nied do. Priori ät 44 92 = 
n (eee ee 
Berlin Hamburger 4 101 l — 


